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besonders nach Erschöpfung der an den Muldenrändern vorhandenen 
Grubenfelder, könnte die Sache indessen schon gehen. 

Zum Sehluss weude ich mich noch gegen die seinerzeit bei Dar­
stellung der Karl Klein'schen Gruben von Herrn Bergrath Lipoid auf­
gestellte Behauptung, die Flötze des liassischen Kohlenbczirkes in der 
Umgebung von Bersaska seien in der ganzen Erstreckung der Formation 
dieselben. Die Kohlen führenden Sandsteine in den Thälern und cor-
rcsspondirenden Abhängen der Dragoselka, Drugosela, des Omesnik und 
der Schlucht von Fatza mare liegen unter dem mittleren versteinerungs­
führenden Lias in der unteren Abtheilnng der Formation, die petrefacten-
führenden Schichten jedoch westlich vom Eingange des Sirinnia-Thalcs 
führen zwei durch die Grube Siriiinia im Abbau begriffene Flötze, welche 
also der mittleren Abtlieilung der Formation, sonach einem jüngeren und 
somit nicht demselben Horizonte angehören als die vorher genannten 
Kohlcnflötze. 

6. Stäche. Aus dem Zi l l e r tha l e . (Bericht vom 15. September.) 
Seit der Absendung meines ersteu Berichtes hat es mit Ausnahme 

von wenigen sonnenhellen Tagen, welche mich ins Hochgebirge nur 
immer hinauslocktcn, damit ich daraus durch ein neues Ungewittcr ver­
trieben würde, unausgesetzt geregnet, geschneit und zum Theil auch 
gründlich gestürmt. Das Hochgebirge und die Hochthäler bedecken sich 
heute, wo ich einige sparsame Notizen über die in den wenigen guten 
Excursionstagen gleichsam im Fluge abgestohlenen Beobachtungen nie­
derschreibe, zum vierten Male mit frischem Schnee. 

Bei den Excursionen, welche ich noch in die seitlichen Hochthäler 
des Zemthales und des oberen Zillerthalcs unternehmen konnte, fand 
ich, dass der körnige, durch schwarzen Glimmer ausgezeichnete Granit -
gneiss wiederholt mit breiten Zügen von wohlgeschichtetem Gneiss 
wechselt. Der Granitgnciss erscheint also in mächtigen lagerartigen 
Massen zwischen parallelen Zonen von Stängel-, Schiefer- und Flascr-
Gneiss-Schichten. Der Gneiss dieser Parallelzone zeigt einen ausseror­
dentlichen Wechsel von Varietäten, sowohl nach Textur, als nach der re­
lativen Menge und Vertheilung der Bestandtheile. 

In einzelnen, dem körnigen Granitgneiss zunächst stehenden, 
schuppig körnigen und kurzflasrigen Abänderungen herrscht noch 
schwarzer Glimmer allein, häufiger tritt weisser Glimmer hinzu, und 
schichtenweise ist nur mehr weisser Glimmer zu sehen. Auch Quarz und 
Fcldspath tragen hier durch die Verschiedenartigkeit ihres Auftretens 
zur Bildung von einer Reihe eigener Abänderungen bei. Die interessan­
teste der Hauptzonen des geschichteten Gneisses ist diejenige, welche 
das hintere Zenibachthal zwischen dem Fuss des Schwarzenstcin-Glet-
schers und der Schwcmm-Alpe durchsetzt und die granitischc Lager­
masse des Schwarzenstcins (Ccntralrttckeu) von dem Granitgneisszuge 
des lngent trennt. 

In dieser Gneisszone ist nämlich parallel zur Hauptstreichungsrich­
tung jener bunte Complex von Hornblend-, Chlorit- und Talk-Glimmer­
schiefern eingebettet, welcher durch seine nahe Verbindung mit einer 
Reihe dem Hauptstreichen folgenden Scrpcntinfelsmassen, sowie durch 
seinen Reichthum an verschiedenartigen Mineralsausscheidungen schon 
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seit langer Zeit das vorzugsweise Interesse der Mineralogen und Mine­
raliensammler in Anspruch nimmt. 

Es würde zu weit führen und zu vielfach schon längst Bekanntes 
berühren, wollte ich hier auf die zahlreichen interessanten Mineralvor­
kommnisse und die Art ihres Auftretens in den verschiedenen Mutter­
gesteinen zu sprechen kommen. 

Es ist bekannt, dass die Serpentingesteine, die verschiedenen 
Schiefer und die diesen eingeschalteten schmalen, sowie die südlich an­
grenzenden mächtigen Gneissschichten wohl ihre eigenthümlichen aber 
auch zum Theil manche gleichartigen, wenn auch mit gewissen Besonder­
heiten ausgebildete Minerale beherbergen. 

In Bezug auf die Längencrstreckung dieses Zuges möchte ich nur 
bemerken, dass er in der Richtung gegen NO. von der grossen Serpcn-
tinfelsmasse des Rothenkopf bei Schwarzcustein weiter zu verfolgen ist, 
als auf der Ucbcrsichtskarte angemerkt wurde. In Begleitung von Serpentin 
setzen die Schiefer dieses Zuges noch bis in das hintere Floitenthal und 
die durch wohlausgebildete grosse Granaten ausgezeichneten Schiefer 
erscheinen auch im Gebiete des Stillupthalcs noch in der Nähe des Giglitz-
Spitz und der Lapen-Alp. 

Die in der Streichungsrichtung dieses ganzen überwiegend durch 
Hornblende führende Gesteine charakterisirten Zuges mehrfach erschei­
nenden, gewöhnlich beiderseits linsenförmig sich auskeilenden Serpentin­
massen sind entweder ganz von der bunten Schieferhülle umgeben, oder sie 
grenzen einseitig direct an das Hauptgestein, den Gneiss. 

Dies ist zum Beispiel mit der grossen Serpentinfelsmasse des 
Rothenkopf der Fall. Beim Anstieg gegen den scharfen, aus steil gegen 
NW. fallenden Gneissschichten bestehenden Grat zwischen dein Schwar-
zcnsteinthal und dem Gunkelthal sieht man sehr schön, dass das Serpen­
tingestein des Rothenkopf in scharfer Linie gegen den darllbcrliegcnden 
Gneiss abgegrenzt ist. Die nächst anliegende Gneissschicht zeigt einen 
nur sehr geringen Unterschied in Bezug auf Textur und Mischung gegen­
über dem Gneiss der weiter aufwärts folgenden Schichten. Dieselbe hat 
einen schwach ins grünliche spielenden Farbenton durch eine kleine Bei­
mengung von Chloritschuppen, einen etwas grösseren Reichthum an klei­
nen Granaten und überdies eine dichtere, mehr verworren-flasrige als 
parallel-flasrige Textur. In wie weit dieser Serpentin als Umwandlungs-
produet aus einem krystallinischcn Massengestein zu betrachten ist, 
darüber kann erst nach genauerer chemischer und mikroskopischer 
Untersuchung etwas Sicheres gesagt werden. 

Einige neuere Beobachtuugen aus dem Gebiete der dem Central-
gueisskern gegen Nord und West vorliegenden Kalkzone der Schiefer-
hlille werde ich späteren Mittheilungen anschliessen. 

Einsendungen für das Museum. 
D. Stur. Einil Heller. Neuer Fundor t von Resten des Höh­

lenbären und anderer S ä u g e t h i e r e , am Ska lka Berge bei 
Waag -Neus t ad t l in Ungarn. 

Herr Kel ler , dem unser Museum einige interessante Funde von 
Petrefacteu aus der Umgegend von Waag-Neustadtl bereits verdankt, 
übergab am 23. September d. J. eine kleiuc Suite von verschiedenen 
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